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SCHORTENS – Pferdestall-
Zentrum für Kinder, Ju-
gendliche und Familien, 8-
12 Uhr Kinderinsel, 10-12
Uhr offener Gesprächstreff
für deutsche und ausländi-
sche Menschen, 10-12 Uhr
offener Elterntreff, 15-17
Uhr Mensch-ärger-dich-
nicht Turnier, 15.30-16-45
Osterdeko selbst basteln,
15.30-17 Uhr Malkurs für
Kinder, 17.30-18.30 Bauch-
tanz, Mühlen-Sauna-Bad,
19.30 Uhr Wassergymnastik
des Kneipp-Vereins; Diet-
rich-Bonhoeffer-Kirche,
Gemeinderaum, 20 Uhr
Anonyme Alkoholiker; Mar-
tin-Luther-Haus, 9.30 Uhr
Spinnstube, 9.30-11 Uhr
Krabbelgruppe, 17.30 Uhr
offene Tür für Jugendliche;
Gemeindehaus, 14.45-16
Uhr Trauernde Kinder, An-
meldung bei Pastorin Imke
Hinrichs, 04461/ 891937;
Bürgerhaus, 14-17 Uhr Se-
nioren spielen Skat, 16-18
Uhr Auffrischungskurs im
Bridge, 18 Uhr Verein be-
zahlbare Energie; Alte
Brauerei, 12-13 Uhr Le-
bensmittelausgabe der Tafel
an Hilfsbedürftige;
SILLENSTEDE – Kiebitznüst,
19.30 Uhr Chorprobe, Cho-
rus-Stella-Polaris.
ROFFHAUSEN – Gemeinde-
haus, 9.30-12 Uhr Ev. öffent-
liche Bücherei, 10-12 Uhr
Krabbelgruppe, 19.30 Uhr
Diakonischer Arbeits- und
Besuchskreis; Gaststätte
„Zum Friesländer“, 19 Uhr
Monatstreff der Reservis-
tenkameradschaft.
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Eltern nicht im Unklaren lassen
OBERSTUFE Kreistag mehrheitlich für die Möglichkeit, an der IGS Abitur zu machen

Vehoff (CDU) und
Harms (SWG) sehen
allerdings keinen Grund
zur Eile in dieser Frage.
VON CHRISTOPH HINZ

SCHORTENS/FRIESLAND – Die
IGS Friesland in Schortens
soll nach mehrheitlichem Be-
schluss des Kreistages um
einen Sekundarbereich II ab
dem Schuljahr 2015/2016 er-
weitert werden. Der Kreistag
votierte gestern in Schortens
mit 25 Ja-Stimmen, elf Gegen-
stimmen und einer Enthal-
tung für einen entsprechen-
den Antrag an die Niedersäch-
sische Landesschulbehörde.

In seinem Grußwort als
Gastgeber im Bürgerhaus hat-
te der Schortenser Bürger-
meister Gerhard Böhling zu-
vor keinen Hehl daraus ge-
macht, dass er sich für die IGS
in seiner Stadt die Möglichkeit
wünsche, dass Schülerinnen
und Schüler dort auch das
Abitur machen könnten. Eine
IGS ohne diese Möglichkeit
sei in seinen Augen keine voll-
wertige IGS, erklärte der Bür-
germeister.

Vor der Abstimmung ver-
suchte der CDU-Fraktions-
vorsitzende Frank Vehoff, die-
se Abstimmung zu verschie-
ben. Es sei noch ein Jahr Zeit,
sagte er, in dem man auch
mögliche Kooperationen zwi-
schen dem Mariengymna-
sium in Jever und der IGS prü-
fen sollte. Seine Fraktion wer-
de dem Antrag nicht zustim-
men.

Schwächung befürchtet

Hintergrund dieser Hal-
tung sind Befürchtungen am
Mariengymnasium und am
Vareler Lothar-Meyer-Gymna-
sium, aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung in ei-
nigen Jahren zu wenig Schüler
für die Oberstufen zu haben.
Aus dem Mariengymnasium
liegt dem Landkreis zudem
eine Stellungnahme vor, in
der dieser möglichen Schwä-
chung der gymnasialen Ange-
bote Ausdruck verliehen wird.

Wie Vehoff sah auch Sieg-
fried Harms (SWG) als Spre-
cher der Unabhängigen keine
Eile für den Antrag bei der
Landesschulbehörde. „Wir
haben die gleichen Bedenken

wie die beiden Gymnasien.
Man kann ja in Jever bereits
am Mariengymnasium und an
der BBS sein Abitur machen.“
Außerdem müssen man in die
Zukunft blicken und dürfe
nicht ohne Not Geld verpul-
vern.

Ulrike Schlieper (SPD) als
Sprecherin der Mehrheits-
gruppe SPD/Grüne vermoch-
te keinen Grund zu erkennen,
„abzuwarten, wenn etwas
entscheidungsreif ist“. Bereits
bei dem Beschluss, die IGS zu
gründen, sei die Oberstufe
eine Option gewesen, und es
sei sichergestellt, dass keine
andere Oberstufe gefährdet
würde. „Es gibt keinen Grund,
das aufzuschieben und die El-
tern länger im Unklaren zu la-
sen“, sagte Schlieper. Dieser
Ansicht war auch Uwe Bur-
genger (Grüne): „Dass die
Oberstufen noch viel mehr
kooperieren müssen, steht
ohnehin fest.“ Iko Chmielew-
ski (MMW) zeigte sich eben-
falls überzeugt davon, dass
die Entscheidung für eine
Oberstufe an der IGS nur die
logische Konsequenz aus dem
Beschluss sei, eine IGS in
Schortens aufzubauen. „Die

Kooperationen liegen gar
nicht in unseren Möglichkei-
ten“, stellte der Vareler fest.
Heinrich Ostendorf (BfB)
stimmte zu – es sei wichtig,
die Quote der Abiturienten
unter den Schülern in Fries-
land zu erhöhen.

Kritik an Online-Voting

Einen kleinen Disput hatte
es eingangs wegen der Bemer-
kung Frank Vehoffs gegeben,
das Abstimmungsergebnis
pro Oberstufe auf der Bürger-
beteiligungs-Plattform Liquid
Friesland im Internet sei keine
brauchbare Entscheidungs-
hilfe für den Kreistag, wenn
gerade mal 35 Bürger daran
teilgenommen hätten. Dieser
Ansicht konnten sich andere
Redner nicht anschließen.
Man biete der Bevölkerung
diese Möglichkeit, dann müs-
se man das Ergebnis auch in
die Arbeit der Gremien ein-
fließen lassen, sagte Iko
Chmielewski. Und Landrat
Sven Ambrosy wies darauf
hin, es sei immer klar gewe-
sen, dass Liquid Friesland
nicht repräsentativ die Mei-
nung der Bevölkerung spiegle.

Ein Schneidertisch
als Bühne des Lebens
CLOWNSFRAU Gardi Hutter verzaubert

VON ANNETTE KELLIN

SCHORTENS – Das Leben ist
nichts als ein Spiel. Liebe, Lust
und Leidenschaft, Stress, Är-
ger und Sehnsucht, Arbeit,
Vergnügen und sogar der Tod
– nichts als ein Spiel, ein Räd-
chen im großen Getriebe der
Unendlichkeit. So vermittelt
es Gardi Hutter. Clownsfrau
nennt sie sich schlicht. Doch
das trifft es nur bedingt. Gardi
Hutter ist die große Philoso-
phin im Gewand der Clownin.
Ihr gelingt es, Herzen zu be-
rühren und den Zuschauern
einen federleichten Weg zu
den großen Fragen des Le-
bens aufzuzeigen. Dafür ern-
tete sie stürmischen Applaus
im Bürgerhaus Schortens.

Die Bühne des Lebens: ein
Schneidertisch. Hutters neues
Stück heißt „Die Schneide-
rin“. Alle wichtigen Klein-
kunstpreise hat diese Frau be-
reits gewonnen, von Ausru-
hen kann aber keine Rede
sein. Gardi Hutter hatte mitt-
lerweile den fünften Auftritt
im Bürgerhaus, jedes Mal war
sie in Bestform, als spiele sie
um ihr Leben. Wenn die
Schweizerin in ihrem dickge-
stopften Kleid über die Bühne
kugelt und hopst, ständig vor
sich hinbrabbelnd in einer
Sprache, die niemand versteht
und die gerade deshalb doch
jeder versteht – zumindest alle
die, die sich darauf einlassen,
dann sind die Zuschauer in
kürzester Zeit gefangen..

Ihre Requisiten sind so
märchenhaft wie sie selbst,
bunte Kleiderständer sind auf
einem Karussell aufgehängt,
ein überdimensionales Näh-
kästchen, das noch dazu ein
überaus erheiterndes amou-
röses Eigenleben führt und
ein gefiederter Freund, der
seine ganz eigenen Macken
hat und die Clownsfrau zum
Äußersten treiben kann, ge-
hören dazu. In einem überdi-
mensionalen Spiegel kann der
Zuschauer das Alter Ego der
Schneiderin beobachten, mal
schmeichelnd, mal im Kampf,
mal voller Angst, dann wieder
beschwingt – das alles ver-
sehen mit dem einen oder an-
deren Schluck „Aqua vitae“
(Lebenswasser) aus einer der
verschiedenen Garnrollen.

Im Verlauf des Abends holt
sich die Schneiderin einen
Mann aus dem Publikum,
glaubt kurz, das Glück ihres
Lebens gefunden zu haben,
um dann doch wieder vor den
Trümmern des vermeintli-
chen Glücks zu stehen. Und
dann der Kampf mit dem dro-
henden Tod, das Feilschen um
ein kleines bisschen mehr Zeit
– „noch eine Zigarette“. Und
am Schluss doch ein beinahe
märchenhafter „Abgang“. Al-
les ist eben nur ein Spiel –
„nimm’s leicht, dann wird al-
les leichter“, scheint Gardi
Hutter beständig zu brabbeln.
Das begleitet einen noch lan-
ge nachdem der Schlussap-
plaus verklungen ist.

Einfluss auf Kommunen ist begrenzt
STRANDZUGANG Just (BfB): „Einheimische werden abgezockt“

SCHORTENS/CH – Das Drängen
des Schortenser Kreistagsab-
geordneten Janto Just (BfB) in
Sachen freier Strandzugang
hat auch gestern im Kreistag
nicht viel bewegt. Einmal
mehr machte er Druck, der
Landkreis Friesland habe Spa-
ziergängern den kostenfreien
und ungehinderten Zugang
zu Deich und Strand zu er-
möglichen. Die Gemeinde
Wangerland habe längst nicht
alle Zäune abgebaut und auch

die Kassenhäuschen stünden
noch. Die Gemeinde zocke
Tagesgäste und Einheimische
ab. Von Reinhard Onnen-Lüb-
ben (FDP) aus dem Wanger-
land fing sich der Schortenser
dafür die Spitze ein: „Sie und
ihre Aktivisten lieben keine
Zäune, unsere Kühe aber auch
nicht.“ Während das Vieh je-
doch nur auf der anderen
Zaunseite fressen wolle, bean-
spruche er, Just, die kostenlo-
se Nutzung eines Bereiches

der unterhalten und gepflegt
werden müsse. Als zuständi-
ger Dezernent erklärte Dr.
Martin Dehrendorf, Just er-
kenne nicht, welche Grenzen
es für den Einfluss des Land-
kreises auf die Kommunen ge-
be. Man habe wirklich alles
unternommen, was möglich
sei. Janto Just blieb dabei, er
erkenne nicht, dass Dehren-
dorf seinen Pflichten aus dem
Naturschutzgesetz nachge-
kommen sei.

Kleine Depression im Nähkästchen – die Clownsfrau sinniert
über den Sinn und Wert des Lebens. BILD: ANNETTE KELLIN

Zwei Millionen Liter Milch von höchster Qualität
AUSZEICHNUNG Familienbetrieb Remmers-Habben erhält Schild für den Milchlandpreis

ROFFHAUSEN/JH – Dass die
Qualität der Milch im Land-
kreis Friesland stimmt, hat
das Familienunternehmen
Remmers-Habben GbR be-
wiesen. die Familie wurde
gestern Nachmittag auf ihrem
Hof mit dem Milchlandpreis
von der Niedersächsischen
Landesvereinigung der Milch-
wirtschaft ausgezeichnet.

Der Betrieb von Erhard,
Rotraud und Diedrich Rem-
mers sowie Imke Remmers-
Habben und Udo Habben ge-
hört zu den 16 besten Milch-
erzeugern Niedersachsens.
„Wir haben uns letztes Jahr
das erste Mal dazu entschie-
den, mitzumachen“, erklärte
Diedrich Remmers. Die Fami-
lie habe wissen wollen, wo sie
wirtschaftlich und betrieblich
stehe, fügte er hinzu. Das Er-

gebnis lässt sich sehen: Für ihr
hohes Management-, Quali-
täts- und Leistungsniveau er-
hielt der Familienhof die Aus-
zeichnung. „Genau so wün-
schen wir uns Betriebe“, sagte
Herbert Heyen, Vorsitzender
der Niedersächsischen Lan-
desvereinigung der Milchwirt-
schaft, der das Schild über-
reichte.

Insgesamt hat der Milch-
viehbetrieb etwa 200 Kühe
und 170 Hektar Land. In der
Produktion fließen jährlich
zwei Millionen Liter Milch
vom Remmers-Habben-Hof.
Der Vorsitzende lobte nicht
nur den hohen Qualitätsstan-
dard des Unternehmens, son-
dern auch die Öffentlichkeits-
arbeit, die der Betrieb durch
seinen Tag der offenen Tür
und die Führungen biete.

Erhard Remmers (von links), Imke Remmers-Habben, Udo Habben, Rotraud Remmers und
Diedrich Remmers erhielten die Auszeichnung von Herbert Heyen, Landesvereinigung der
Milchwirtschaft, überreicht. BILD: JULIA HERBST

Mit Fakten zu möglicher Fusion vernünftig umgehen
ENTSCHULDUNGSHILFE Kreispolitiker sind sich einig – Funke: Gefühlslagen beachten

SCHORTENS/FRIESLAND/CH –
Der von vielen Beobachtern
erwartete Schlagabtausch
zwischen der Mehrheitsgrup-
pe von SPD/Grünen und CDU
um eine mögliche Fusion hat
nicht stattgefunden – der als
vorbereitende Maßnahme
von den Christdemokraten
beargwöhnte Antrag auf Ent-
schuldungshilfe beim Land-
kreis Friesland passierte ges-
tern im Schortenser Bürger-
haus ohne Gegenstimmen
den Kreistag. Diese breite Zu-

stimmung war durch einen
Antragstext möglich gewor-
den, in dem jede auf eine
möglicherweise angestrebte
Vereinigung mit Wilhelms-
haven verweisende Formulie-
rung vermieden wurde.

Landrat Sven Ambrosy hat-
te zuvor den fristwahrenden
Charakter des Antrags unter-
strichen. Bevor über eine Fu-
sion oder Einkreisung der
Stadt Wilhelmshaven gespro-
chen werden könne, müssten
die Fakten aus dem in Auftrag

gegebenen Gutachten vorlie-
gen. Mit Bezug auf zum Teil
bereits polarisierende Debat-
ten in Wilhelmshaven und
Friesland über eine Fusion
appellierte Ambrosy, zu verin-
nerlichen, „dass wir eigentlich
viel weiter sind“, als dass alte
Gegensätze in diesen Prozess
hineinspielen dürften. Mit
den Fakten aus dem Gutach-
ten müsse man vernünftig
umgehen. Und er fügte hinzu:
„Es hat nie Geheimverhand-
lungen gegeben.“ Siegfried

Harms aus Jever brachte für
die Unabhängigen zum Aus-
druck, bei einer solchen Dis-
kussion müssten die Bürger
und Räte der friesländischen
Städte und Gemeinden einbe-
zogen werden. Der Vareler
Karl-Heinz Funke (ZV) merkte
an, der Antrag sei zwar in sei-
ner jetzigen Form „unschäd-
lich“, jedoch müsse bedacht
werden, dass auch Fakten
nicht ausreichten, wenn Ge-
fühlslagen von Bürgern nicht
berücksichtigt würden.


